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abiuuiigeit. 3ßir ujollcn fie
Fjier angeben: Die aBein»
faune toftet 46, ber fieucljter
30, bie Obftfdjale 30, ein
Obfttellerdjen 6 iinb ber
aßanbfpiegel 54 Sfranfeii.
Die 9Iusfiitjrung unb ben
9llleiitoerfauf ber Arbeiten
umrben beut 3in»fliehcr 9îa=

polb, Sd)tiiffelgajfe 3, in
3iiridj übertragen, an ben
Seftellungeit 311 richten iinb.
9[IIe ©egenftänbe werben mit
einem 3iunftcinpel ber (Se

roerbefcbule unb bes 3inn»
giefeers oerfeljen. Seibit»
uerftänblid) wirb nur beftes,
nicht bleihaltiges 3inn per»
wenbet.

Durci) bas Vorgeben ber
$ütd)er ©ciucrbefdjitte unb bcê

Ltunftgewerbemufeums foil
bem erfreutieberweiie nicht
f[einen Greife, ber in $ort»
fefcung alter Sräudje bas
fdjöne 3inngefd)irr, nicht aber
blohen 9lbtlatfcb uon 3lr=
beiten früherer Sabrljunbertc
als äßobnungs« unb Dafel»
fcbmucï in Ehren .hält, gute
Eräeugniüe bes funftgewerb»
liehen Staffens unierer Dago

311 ntähigen Sreifett bieten. Dringenb ift 311 wiinfdjeu, bah
bie Seftrebungen Serftänbnis unb 3lufmtmterung erfahren.
Den 3ürchern fctbft bleibt noch ein fchönes Setätigungsfelb
offen. 3todj fehlen neue Sonnen für Sedjcr, platten, Sla»
fdjenteller, Dee= unb 3affeeïannen, Sal3= unb 3uderbofeu,
Sdjüffeln u. a. tu. Dem Erfinbungsgeift gefchidtcr 5tunft»
gewerbler erfd)tieht fid) ein neues ©ebiet. Selbftoerftänb»
lieh begnügen wir uns nicht bamit, bah btoh bie 3üreher
auf biefem ©ebiete tätig iinb. 31ud) bie Sasler, Siinbitei
unb Serner, bie SBaabtKinber unb 9BaIIifer wie bie Scuen»
burger finb es ihrer alten 3i»ntunft fdjulbig, ttaeh neuen
Sonnen 311 fudjen. äßettbewerbe regen 3ur Setätigung an

Iteuc Sdjvoetzer Zlnnioaren. — 6ntu>urf: 6eu)erbé(d)ule Zitricb. Jtusfübrung; Zlnngitfter Rapold in Ztlrid?.

unb finb geeignet, einem alten Schwerer ©ewerbe 311 neuer
Stiite 3u oerhelfen. aßeldj prächtiger ©ebantc, wenn wir
in einigen 3ahren fo weit wären, bah ber Serner bem
3ürd>er eine Sernerianne unb ber Sasler bem Sßaabh
länber eine Saslerlanne fdjenfen lönute. So liehen fid) neu»
3eitlid)e Sammlungen 0011 3iungefehirr anlegen. Sicher ift,
bah es and) 00m 9luslanbe begehrt würbe. 3BeIdje ©ewerbe»
fdjule ift bie eilte, bie es ber 3ürdjer in eblem SBetteifer
gteid)3utun oerfudjt unb Ebenbürtiges 3uftanbe bringt? Ob
auch bie leitenben Stellen bes öeintatfehuhes uerftehen, bah
fie hier mittun müffen? Dr. 3- C. 3 ehr! i.

Comislao Krlzman. — milroollia in Slld=Serbien.

3ur %isftettung jugoftamfd)er
in ber #wnftf)alle 93ent.

(23. 3unt his 25. Suit 1926.)

©leid)3eitig mit einer 3ln3ahl in Saris lebenber
Schwerer itiinftler — es finb Saul S. Sörth, Otto Sän»
niger, S.=Dh- Sohharb, ©eorges Sudjet, Saoul Domenjoî,
Saul &ogg, 31- S- Äunller, Sub. Staeglin, fico Stect unb
9Î. Stüller — haben gegenwärtig in ber Serner itunfthalle
einige jugoflauifdje ©raphifer oon ihren heften aBerten aus»
geftellt. 3Bir haben in lefeter 3eit ©elegenheit gehabt,
beutfehe, fdjwebifdje, fran3öfifct)e unb bclgifchc künftler ber
ffiegenwart leimen 31t lernen. Sun madjen uns aud) bie
Jtiinftlcr aus bem jugoftawifeben atadjbarlanbc ihre aiuf»
Wartung. Die Schwefe hat mit 3ugoflaoien (Serbien unb
Kroatien) oon jeher rege §anbelsbe3iehungen;. unterhalten.
aBir tonnen es nur lebhaft begrüben, wenn biefe Schiebungen
nicht bloh materieller 3lrt bleiben, fonbern wenn fie fid)
nach unb nadj aud) auf geiftige ©ebiete erftreden. Die 3lus=
ftellung jugoflaoifeher ©raphiï — fi' finbet gleidfeeitig aud)
in 3ürid) unb SBinterthur ftcrtt — ift ein 3tnfang hiefür-
©erne bringen wir barum unteren Liefern 3ur Kenntnis, was
was uns bie itaiplei bes jugoftaoifehen ©eneraltonfulates
in 3ürieh als Einführung in bas Serftänbnis jngoflaoifdjer
ftunft im allgemeinen unb ber ausftellenben ©raphifer im
befonbern fdjreibt unb fügen baran ben aßunfcb, unfere
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ahmnngeu, Wir wolle» sie

hier angebe»: Die Wein-
kanne kostet 4b, der Leuchter
30, die Obstschale 30, ein
Obsttellerche» 6 »nd der
Wandspiegel 54 Franken,
Die Ausführung und den
Alleinverkauf der Arbeiten
wurden dein Zinngieher Na-
pold, Schlüsselgasse 3, in
Zürich übertragen, an den
Bestellungen zu richten sind.
Alle Gegenstände werden mit
einem Zinnstenipel der Ge
werbeschule und des Zinn-
giehcrs versehen. Selbst-
verständlich wird nur bestes,
nicht bleihaltiges Zinn ver-
wendet.

Durch das Vorgehen der
Zürcher Gewerbeschule und des

Kunstgewerbemuseums soll
dem erfreulicherweise nicht
kleineu Kreise, der in Fort-
seh un g alter Bräuche das
schöne Zinngcschirr, nicht aber
blohen Abklatsch von Ar-
beiten früherer Jahrhunderle
als Wohnungs- und Tafel-
schmuck in Ehren hält, gute
Erzeugnisse des kunstgewerb-
lichen Schaffens nnserer Tage
zu mähigen Preisen bieten. Dringend ist zu wünschen, dah
die Bestrebungen Verständnis und Aufmunterung erfahren,
Den Zürcher» selbst bleibt noch ein schönes Betätigungsfeld
offen. Noch fehlen neue Formen für Becher, Platten, Fla-
schenteller, Tee- und Kaffeekannen, Salz- und Zuckerdosen,
Schüsseln u, a. m. Dem Erfindungsgeist geschickter Kunst-
gewerbler erschlicht sich ein neues Gebiet, Selbstverständ-
lich begnügen wir uns nicht damit, dah bloh die Zürcher
auf diesem Gebiete tätig sind. Auch die Basler, Bündner
nnd Berner, die Waadtländer und Walliser wie die Neuen-
burger sind es ihrer alten Zinnkunst schuldig, nach neuen
Formen zu suchen, Wettbewerbe regen zur Bâtiguug an

Neue 5chwe!?er TinnwArc», — Lntwuis- Neuierbeschule ranch, àssichfung- riimgiefter kspâ !» ranch.

und sind geeignet, einem alten Schweizer Gewerbe zu neuer
Blüte zu verhelfen. Welch prächtiger Gedanke, wenn wir
in einigen Iahren so weit wären, dah der Berner dem
Zürcher eine Bernerkannc und der Basler dem Waadv
länder eine Baslerkanne schenken könnte. So liehen sich neu-
zeitliche Sammlungen von Zinngeschirr anlegen. Sicher ist,
dah es auch vom Auslande begehrt würde. Welche Gewerbe-
schule ist die erste, die es der Zürcher in edlem Wetteifer
gleichzutun versucht und Ebenbürtiges zustande bringt? Ob
auch die leitenden Stellen des Heimatschuhes verstehen, dah
sie hier mittun müssen? Dr, I, O. Kehrli,

comwav lUIümsii. — MlNovlya In ZNcl-Servlcn.

Zur Ausstellung jugoslavischer Graphik
in der Kunsthalle Bern.

<23. Juni bis 25. Juli 1926.)

Gleichzeitig mit einer Anzahl in Paris lebender
Schweizer Künstler — es sind Paul B, Barth, Otto Bän-
niger, N -Th. Bohhard, Georges Buchet, Naoul Domenjoz,
Paul Hogg, A, L. Kunkler, Nud, Maeglin, Leo Steck und
N. Müller haben gegenwärtig in der Berner Kunsthalle
einige jugoslavische Graphiker von ihren besten Werken aus-
gestellt. Wir haben in letzter Zeit Gelegenheit gehabt,
deutsche, schwedische, frnuzösische und belgische Künstler der
Gegenwart kennen zu lernen. Nun machen uns auch die
Künstler aus dem jugoslawischen Nachbarlande ihre Auf-
wartuug. Die Schweiz hat mit Jugoslawe» (Serbien und
Kroatien) von jeher rege Handelsbeziehungen, unterhalten.
Wir können es nur lebhaft begrühen, wenn diese Beziehungen
nicht bloh materieller Art bleiben, sondern wenn sie sich

nach und nach auch auf geistige Gebiete erstrecken. Die Aus-
stellung jugoslavischer Graphik — sie findet gleichzeitig auch
in Zürich und Winterthur statt — ist ein Anfang hiefür.
Gerne bringen wir darum unseren Lesern zur Kenntnis, was
was uns die Kanzlei des jugoslavische» Generalkonsulates
in Zürich als Einführung in das Verständnis jugoslavischer
Kunst im Allgemeinen nnd der ausstellenden Graphiker im
besondern schreibt und fügen daran den Wunsch, unsere
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trcilenko Gjurlc. - Cagltffrnei'innen.

fiefer möchten ber ©usftellung in ber ilunftballe bie il)r
gebübrenbe ©ufmertfamfeit fdjenfen- 3n einem fpätern ©r»
tiîel werben wir, wie redjt unb billig, aucb ber tarifer
Schwefeertünftler, bie in ben obern Säten ber ilunftballe
ausgeftellt baben, gebenfen. 2Bir geben fjjerrn S. Sraitcen
oom jugoflaoifdjen ©eneralfonfulat bas ©3ort.

3ugoflaoietr, bas iîanb itt bem Orient unb SBcften auf
eine fo eigenartige unb crfpriefelidjo ©rt ineittanber fliehen,
bat fdjon friib, um bie äßenbe bes erften 3abrtaufenb,
eine bebeutertbe tiinftlerifcbe ©ewegung beroorgebracbt, welche
fid) im römifcI)=fatt)olifd)en unb baburd) nad) ©3efteit orien»
tierten ilroaten urtb Slooenien fcboit friib bie jeweiligen
©usbrucfsformen ber fatbolifcben ilircbenfunft aneignete, wo»
gegen Serbien unb bas öftlidje ©osnien bt)3antinifdjen 9Jiu=

ftern nacbbingen, in bie fidj nur 3iifäIIig Spuren weft»
europäifdjer ilunftformen perirrten, Sine föftlidje Spntbefe
ber beiben ilunftftrömungen entftanb im ilüftenlanbe Oal»
matien, welches bie ©infliiffe biefer 3wei poneinanber fo
perfd)iebetieit ©Selten gefdjidt unb ausbrudspoK 311 per»
einigen perftanb.

Oiefe ilunftbewegung, bie mit bem ©ufblüben ber per»
fdjiebenen jugoflaotfdjen Staaten 3ufammenfällt, bntte im
14. unb 15. 3abrl)unbcrt ibren £öbepunft erreid)t unb fanb
bann fofort burcb bie 3npafion ber Oürfen, welche ben
©attan als bie ©rüde 31t ibrem ©orbringen nad) Suropa
gebraucbten, ein jäbes Sitbe. Die ilunft per3og fid) in bie
entlegenen illöfter, wo fie nod) eine 3eittang oegeticrte, um
atsbatb, aucb ba oon ben dürfen oerfotgt, ber allgemeinen
©errobung ©lab in madjen. Oie gaiue ©rächt ber fd)önen
unb bobeitspollen mittelalterlichen ferbifdjen iiiöfter oer»

fdjwanb teilweife gans oon ber Oberfläche, ober würbe burcb
bie Ilmbauten in SDlofdjeen oerunftaltet unb nur wenige oon
ben betrügen illöftern, beren Sdjönbeit in ben ©olfsliebern
bes galten ©altans mit ebrfurdytsooller ©nbadjt unb Se»

geifterung gepriefen würben, blieben bis beute unoerfebrt
erhalten.

Oer eiit3ige 3uflud)tsort war Oalmatien, weldjcs oon
ben folgen ber Oiirienberrfdjaft relatio oerfdjont blieb, unb

bier entftanb bann bie jugoflaoifdje ©enaiffance itt ber ©oefie
unb ilunft, weldje and) bie erften ©nfänge grapbifdjer ilunft
beroorbradjte. Oiefe ilunft ftanb jebodj unter bem abfoluten
©ittflub ber mächtigen italienifdjen ilunft ber ©enaiffance
unb baber tonnten bie jugoflaoifdjen üiinftler biefer 3eit,
aus ihrer eigenen ©litte entwurzelt, aud) feinen nachhaltigeren
Ginfluh auf ihre Stammesgenoffen ausüben.

Oie moberne jugoflaoifdje ilunft entftanb eigentlid) erft
um bie ÜBenbe bes 18. 3abrl)unberts, ohne jebwebem 3u»
fantmenbange mit ben früheren beimifdjen ilunftbeweguttgen,
jebod) tonnte fid) trotj bem ©einüben mehrerer üiinftler,
welche oerfudjten, bie ©rapbif itt biefen fiänbern bciinifd)
3U madjen, teilt richtiges 3ntereffe bafür entwicleln. ©rft
gegen ©nbe bes porigen 3abrl)unberts gelang es, ein nad)=

baltiges Sntereffe für ihre ©emübungen berooizurufen. ©3ic
jung bie ©rapbif itf 3ugoflaoten ift, gebt baraus flat her»

oor, baf3 ihre erften groben ©abnbredjer ©naftafius 3ooa»
nooitfd), ilaotfdjitfd), ©atfd)fi, ilrfcbnjaoi unb fijuba 3oa=
nooitfd) teilweife ttod) heute am Sehen finb. Sefonbers bie
©abierungen 3oanooitfd)s, Sternens, Sdjenoas unb
©rntfcbitfdj' waren es, bie biefc ilunft populär machten. Oer
letîte ber ©enannten (1865 geboren), ber ©Itmeifter ber
jugoflaoifcben ©rapbifer, fcljuf eine ©eibe rei30oller impref»
fioniftifdjer fiaubfdjaften oott grobem 2ßurf, befoitbcrs aus
bem troatifdjeit ilüftenlanbe, beffen 3erfallenen ©urgeit im
©inobol er einen ftilleti unb melandjoiifdjen ©ci3 31t per»
leiben toeib- ©ud) Sdjenoas mehr auf ©räsifion bebaebte
itt fleinerem Connate bleibenbe ilupferftidje fanben uiel
©efallen.

©or allem im Sanbfcbaftlidjem uerwiuzelt fiub bie ©a»
bierungen Oontislao itri3inans, eines ffirapbiters pur exel-
lencc, welcher feinen 3ablreid)ett unb gelungenen fianbfebaften
ftets ben Stempel einer oerfonneiten unb oerfteeften ©telait»
cholie, bie für bas flaoifcbe ©emüt ja cbarafteriftifd) ift,
auf3ubrüdcn weif), ©efonberst tppifdj finb feine ©abierungen
aus Sübferbien, beffen orientalifdje ©erçe er mit uiel Siebe

Comislao Krlzman. — Jl.ns nîazedonieii.

4ZZ VIL lZLkìdILkî >V0L«L

MUcnko Ljur!c> - Lîlgiôhneriniiên-

Leser niöchten der Ausstellung in der Kunsthalle die ihr
gebührende Aufmerksamkeit schenken- In einem spätern Ar-
tikel werden wir, wie recht und billig, auch der Pariser
Schweizerkünstler, die in den obern Sälen der Kunsthalle
ausgestellt haben, gedenken- Wir geben Herrn S- Francen
vom jugoslavischen Generalkonsulat das Wort-

Jugoslavien, das Land in dem Orient und Westen auf
eine so eigenartige und ersprießliche Art ineinander fließen,
hat schon früh, um die Wende des ersten Jahrtausend,
eine bedeutende künstlerische Bewegung hervorgebracht, welche
sich im römisch-katholischen und dadurch nach Westeil orien-
tierten Kroaten und Slovenien scholl früh die jeweiligen
Ausdrucksformen der katholischen Kirchenkunst aneignete, wo-
gegen Serbien und das östliche Bosnien byzantinischen Mu-
stern nachhingen, in die sich nur zufällig Spuren west-
europäischer Kunstformen verirrten- Eine köstliche Synthese
der beiden Kunstströmungen entstand im Küstenlande Dal-
mntien. welches die Einflüsse dieser zwei voneinander so

verschiedenen Welten geschickt und ausdrucksvoll zu ver-
einigen verstand-

Diese Kunstbewegung, die mit dem Aufblühe» der ver-
schiedenen jugoslavischen Staaten zusammenfällt, hatte im
14. und 15. Jahrhundert ihren Höhepunkt erreicht und fand
dann sofort durch die Invasion der Türken, welche den
Balkan als die Brücke zu ihrem Bordringen nach Europa
gebrauchten, ein jähes Ende. Die Kunst verzog sich in die
entlegenen Klöster, wo sie noch eine Zeitlang vegetierte, um
alsbald, auch da von den Türken verfolgt, der allgemeinen
Verrohung Platz zu machen. Die ganze Pracht der schönen

und hoheitsvollen mittelalterlichen serbischen Klöster ver-
schwand teilweise ganz von der Oberfläche, oder wurde durch
die Umbauten in Moscheen verunstaltet und nur wenige von
den herrlichen Klöstern, deren Schönheit in den Volksliedern
des ganzen Balkans mit ehrfurchtsvoller Andacht und Be-
geisterung gepriesen wurden, blieben bis heute unversehrt
erhalten.

Der einzige Zufluchtsort war Dalmatien, welches von
den Folgen der Türkenherrschaft relativ verschont blieb, und

hier entstand dann die jugoslavische Renaissance in der Poesie
und Kunst, welche auch die ersten Anfänge graphischer Kunst
hervorbrachte. Diese Kunst stand jedoch unter dem absoluten
Einfluß der mächtigen italienischen Kunst der Renaissance
und daher konnten die jugoslavischen Künstler dieser Zeit,
aus ihrer eigenen Mitte entwurzelt, auch keine» nachhaltigeren
Einfluß auf ihre Stammesgeuossen ausüben.

Die moderne jugoslavische Kunst entstand eigentlich erst

um die Wende des 13. Jahrhunderts, ohne jedwedem Zu-
sammeuhange mit den früheren heimischen Kunstbewegungen,
jedoch konnte sich trotz dem Bemühen mehrerer Künstler,
welche versuchten, die Graphik in diesen Ländern heimisch

zu machen, kein richtiges Interesse dafür entwickeln. Erst
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gelang es, ein nach-
haltiges Interesse für ihre Bemühungen hervorzurufen. Wie
jung die Graphik ick Jugoslavien ist, geht daraus klar her-
vor, daß ihre ersten großen Bahnbrecher Anastasius Jova-
novitsch, Kavtschitsch, Ratschki, Krschnjavi und Ljuba Jva-
novitsch teilweise noch heute am Leben sind. Besonders die
Radierungen Jvanovitschs, Sternens, Schenoas und
Crntschitsch' waren es, die diese Kunst populär machten. Der
letzte der Genannten (1365 geboren), der Altmeister der
jugoslavischen Graphiker, schuf eine Reihe reizvoller impres-
sionistischer Landschaften von großem Wurf, besonders aus
dem kroatische» Küstenlande, dessen zerfallenen Burgen im
Vinodol er einen stillen und melancholischen Reiz zu ver-
leihen weiß- Auch Schenoas mehr auf Präzision bedachte
in kleinerem Formate bleibende Kupferstiche fanden viel
Gefallen.

Vor allcnn im Landschaftlichem verwurzelt sind die Na-
dierungen Tomislav Krizmans, eines Graphikers par exel-
lence, welcher seinen zahlreichen und gelungenen Landschaften
stets den Stempel einer versonnenen und versteckten Melan-
cholie, die für das slavische Gemüt ja charakteristisch ist.
aufzudrücken weiß. Besonderst typisch sind seine Radierungen
aus Südserbien, dessen orientalische Reize er mit viel Liebe

comwwv !<r!2Mâ — Nus Msiecionie».
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unb Serftänbnis für bas Tqpifdje bes SRilieus ausgeftattet
hat. (Eine neue Stote bradjten bie Stabierungen bes jung
oerftorbenen Kraljeoitfd), welcher, oon tjfranïrei^ fomntenb,
fein Können oor allem in geiftreidjen figuralen Kontpo»
fitionen Beigte. Sehr bramatifd) fiitb bie wenigen £itho=
grapbien bes groben 23ilbl)auers 3Jtefd)trowitfd), weldjer and)
hier bett Slaftiter nidjt oerleugnet.

Unter ben jiingften Künftlern befinbet fid) eine gan3e
Sd)ar oon ffiraphitern. Stehen foldjen, bie gart3 in ber Epracfjt
ber fie umgebenben Statur aufgeben, xoie Stnta Kri3ntanitfd),
Kirin, roeldjer aud) fef)r ftimmungsoolle Kirdjcniitterieurs
gcfdjaffen bat, ber jeber malerifdjeit SBirïung abljolbe Sa»
bitfd) unb anberen, finben wir ben geiftreidjen unb oiel»

feitigen SJtarijan Trepfd)e3, weldjer in feinen figuralen Korn»
pofitionen aud) ibn umgebenbe 3Birflid)feit mitfpredjen Iäfet,
ben geiftreidjen SJtater ©etjan unb ben tief fdjiirfenben unb
febr gcfd)idten ©juritfd), roeldjer feinen monumental ange»
legten ©rapfjiten, auher beit bis 3ur Seinlidjfeit heraus»
gearbeiteten Klcinigfeitcn, aud) eine tiefere fo3iate Sptttbolif
311 oerteiben weib, bie mit padenber ©ewalt wirft, obne
tenbeii3iös 3U erfdjeinen.

SBie aus einer gepeinigten Seele berausgeriffett wirfen
bie bramatifdjen Stabierungen pitons, in betten eine fd)mer3=
oolte unb djaotifclje SBettanfd)auung innewohnt. Stur in
ben Konturen oerbleiben bie 3arten unb ftimmungsoollen
unb manchmal gefpenftifdj wirfenben SBerfe bes jungen So»
fdjibar Seitab (1899 geboren), toeldjer bie SBelt nur in ©r=

fdjeinungen fieljt, weshalb aud) inandje feiner Stabierungen
wie ein berausgeriffenes Stiicf biefer SSelt erfcfjeiut. Ob
3toar alte biefe Kiiitftler oott ihren Stubicn her, bie fie
meiftens int Suslaitbe oollbradjteit, 3at)Ireid)e unb nicht weg»
3iileugitettbe ©ittfliiffe mitgebracht hoben, finb fie bod) alte
ftarf in ber heimifdjen (Erbe oerwur3ett, bie. ihnen bttrd) ihre
bracht unb Sielgeftaltigteit einen eigenen felbftänbigen Ton
atifbrüdt, welcher in alten biefert SBerten freubig aufbraufenb
ober fd)ttter3lid) oer3errt beuttich 3u merfen ifti '

S. France it.

==:
(Eitt 3enenerlebntô.

Stad) wodjenlanger Stegenperiobe gab es enblid) hinter»
einanber 3wei wunberbar fdjöne unb ftare Sunitage, bie
tfrerienbeglüdte unbebingt 3uut ôittaus3iehen oertocfen muhten.
So machte ich mich ebenfalls auf, um noch ein paar (Tage
in bisher unoerfehrtem Suragebiet 311 oerbringen. Steges
fiebett herrfchte fdjon in früher Stunbe itt bett Straffen
Serns, rüfteten fid) bod) SBereine ttttb ©efellfchaften, foftii»
miert ober in 3ioit 3ttr Sfahrt an bie SJturtener Schlacht»
feier. Srohe ©efichter überall, bénit eine ftare SJtorgenfonne
gudte um alle ©den unb oerfprad) einen fchötten Tag. SBeifje
Sd)äfd)enwötfd)en gaben ein wenig 311 benfett, bod) jebt
wollte man fid) einmal bes fchötten SBctters freuen, unb
achtete ber SBolfen abfidjtlich nicht.

2ßie bas fd)inude, grüne Sähndjen aus beut Stabt»
gebiet herausfallt unb bas freie Selb burdjguerte, fah man
tefeteres überall mit fteifjigen fieutett beoölfert, bie fid) mit
ber Heuernte befchäftigten ober in beit ©arten tätig waren;
benn oiet war nach beut taugen Stegen ein3uboIett, unb
fdjon brohte ber Simntel mit neuem Unwetter; bod) nein,
es ift noch früh am Tag, wohl wirb es fiel) oersieljeit, aber
eine getuiffe Saft war bod) überall bemerfbar; ober fdjien
es nur fo?

Sit Solothunt herrfchte briidenbe Sdjwiile, wo nicht
gcrabe ber SBinb burchfegte; wer irgenb lortnte, machte fid)
trobbem an ber Sonne 311 fd)affen, ober genoh bie herrlich
warme fiuft unter beit mächtigen Sdjattenbäumen ber ehe»

ntaligen Saftion. Sott SBcften her fchob fid) eine toeifje
SBoIfeitwanb bent SBeihcnftein 31t, unb in Oenfingen fcfjon

fielen einige Tropfen auf bie gewih nicht burftige ©rbe.
SBeiter ging bie Sahrt, bas Oenfinger Sdjlofs hinter fid)
laffettb, burd) bie enge Klus, oorbei att ber ©erberei, beit
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weltberühmten ©ifettwerfeit unb ber auf hohem Seifen tro»
nettbett Surg SIIt=SaIfenftein. Salsfljal tag oor mir, an bie
hintere Surafette gelehnt; bod) ba änberte auf einmal bie
ßanbfdjaft; benn über beit Slühen unb Tannenwälbent ber
Surgruine 3teu»SaIfeitftein am ©ingang ber SJtümliswiler»
ftus, taftete eitt fdjwaqblauer Sinttnel, ber Ungutes oerfprad).
Das alte ©emäuer fehiett fiel) 311 buden, benn wie eine Stiefen»
hattb fcljob fid) bas ©ewötf oon hinten über ben Serg herab.
Schott rollte ferner Donner unb ein unheimlich gelber Strei»
feit bttrd)3og langfant bas fchwar3b(aue ©cWölf. Stafd) nä»
tjerte fid) bas ©emitter tutb ctttlub fid) in einem heftigen
Sagelwetter, bas nad) unb noch in ftarten Siegen überging,
um, burd) fleiite Staufen unterbrodjett, immer wieber uoit
neuem einsufeben. Da unb bort lodte bas unermüblid) her»
itieberftrömenbe Stab Steugierige unter Türen uitb Senfter.
Da, ein Siertel oor 3 Uhr, oergröfeerten fid) bie Sädjc in
ben Ströhen 3ufehenbs uitb liehen ttadjbenflid) werben. Sollte
ber Slugftbad) überfliehen? Das gefd)iet)t alle paar Sabre
einmal; aber feit 100 Sahren nie mehr in gerabe beforguis»
erregenber SBeife. Tie Stadjridjt oon Sodjwaffer aus höher
gelegenen Dörfern war eingetroffen, bod) tourbe ein Sïlarm
unterlaffen. Sdjon floh eitt grober Sad) burd) bie Strohe
unb führte ôohfdjeiter unb Sretter mit fid). Stuit tourbe
bie Sadje bod) ernft. Sit wenigen SWinuten war bie Strohe
oollftänbig unter SBaffer gefebt, unb mit rafenber ©ile fdjoben
fid) immer neue fluten burd) bie öauptgaffe. Sdjwere ®e=
witter mit ftunbenlang bauernben, wolfenbrudjartigeu Stegen
waren in ben umliegenben Sergen niebergegangen, fo bah
bie 3ahlreid)en Sädjlein mäd)tig anfdjwollen, unb bie Kim»
merit oon SKümliswil, fotoie ber Dlugftbach ooit £>otberbanf
her 311 mächtigen Strömen anfdjwolleit, bie in ihren natiir»
liehen Settcn feinen Slaf) mehr fanben, über bie Ufer traten
unb alles mit fid) riffelt, was ihnen in ben SBeg trat. Sott
meinem hodjgelegenen Stanbpuntt aus tonnte id) beobadjten,
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und Verständnis für das Typische des Milieus ausgestaltet
hat. Eine neue Note brachten die Radierungen des jung
verstorbenen Kraljevitsch, welcher, von Frankreich kommend,
sein Können vor allem in geistreichen figuralen Kompo-
sitionen zeigte. Sehr dramatisch sind die wenigen Litho-
graphien des großen Bildhauers Meschtrowitsch, welcher auch

hier den Plastiker nicht verleugnet.
Unter den jüngsten Künstlern befindet sich eine ganze

Schar von Graphikern- Neben solchen, die ganz in der Pracht
der sie umgebenden Natur aufgehen, wie Anka Krizmanitsch,
Kirin, welcher auch sehr stimmungsvolle Kircheniutericurs
geschaffen hat, der jeder malerischen Wirkung abholde Ba-
bitsch und anderen, finden wir den geistreichen und viel-
seitigen Marijan Trepschez, welcher in seinen figuralen Kom-
Positionen auch ihn unigebende Wirklichkeit mitsprechen läßt,
den geistreichen Maler Eetzan und den tief schürfenden und
sehr geschickten Gjuritsch, welcher seinen monumental ange-
legten Graphiken, außer den bis zur Peinlichkeit heraus-
gearbeiteten Kleinigkeiten, auch eine tiefere soziale Symbolik
zu verleihen weiß, die mit packender Gewalt wirkt, ohne
tendenziös zu erscheinen.

Wie aus einer gepeinigten Seele herausgerissen wirken
die dramatischen Radierungen Pilons, in denen eine schmerz-
volle und chaotische Weltanschauung innewohnt. Nur in
den Konturen verbleiben die zarten und stimmungsvollen
und manchmal gespenstisch wirkenden Werke des jungen Bo-
schidar Jakalz <1899 geboren), welcher die Welt nur in Er-
scheinungen sieht, weshalb auch manche seiner Radierungen
wie ein herausgerissenes Stück dieser Welt erscheint. Ob
zwar alle diese Künstler von ihren Studien her. die sie

meistens im Auslande vollbrachten, zahlreiche und nicht weg-
zuleugnende Einflüsse mitgebracht haben, sind sie doch alle
stark in der heimischen Erde verwurzelt, die. ihnen durch ihre
Pracht und Vielgestaltigkeit einen eigenen selbständigen Ton
aufdrückt, welcher in allen diesen Werken freudig aufbrausend
oder schmerzlich verzerrt deutlich zu merke» istz >

S- Franc en.
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Ein Ferienerlebnis.
Nach wochenlanger Regenperiode gab es endlich hinter-

einander zwei wunderbar schöne und klare Junitage, die
Ferienbeglückte unbedingt zum Hinausziehen verlocken mußten.
So machte ich mich ebenfalls auf. um noch ein paar Tage
in bisher unversehrtem Juragebiet zu verbringen. Neges
Leben herrschte schon in früher Stunde in den Straßen
Berns, rüsteten sich doch Vereine und Gesellschaften, kostü-
miert oder in Zivil zur Fahrt an die Murtener Schlacht-
feier. Frohe Gesichter überall, denn eine klare Morgensonne
guckte um alle Ecken und versprach eine» schönen Tag. Weiße
Schäfchenwölkchen gaben ein wenig zu denken, doch jetzt
wollte man sich einmal des schönen Wetters freuen, und
achtete der Wolken absichtlich nicht.

Wie das schmucke, grüne Bähnchen aus dem Stadt-
gebiet herauskam und das freie Feld durchquerte, sah man
letzteres überall mit fleißigen Leuten bevölkert, die sich mit
der Heuernte beschäftigten oder in den Gärten tätig wäre»!
denn viel war nach dem langen Regen einzuholen, und
schon drohte der Himmel mit neuein Unwetter; doch nein,
es ist noch früh am Tag. wohl wird es sich verziehen, aber
eine gewisse Hast war doch überall bemerkbar: oder schien

es nur so?

In Solothurn herrschte drückende Schwüle, wo nicht
gerade der Wind durchfegte: wer irgend konnte, machte sich

trotzdem au der Sonne zu schaffen, oder genoß die herrlich
warme Luft unter den mächtigen Schattenbäumen der ehe-

maligen Bastion. Von Westen her schob sich eine weiße
Wolkenwand dem Weißenstein zu, und in Oensingen schon

fielen einige Tropfen auf die gewiß nicht durstige Erde.
Weiter ging die Fahrt, das Oensinger Schloß hinter sich

lassend, durch die enge Klus, vorbei an der Gerberei, den
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weltberühmten Eisenwerken und der auf hohem Felsen tro-
nenden Burg Alt-Falkenstei». Baisthal lag vor mir, an die
Hintere Jurakette gelehnt; doch da änderte auf einmal die
Landschaft: denn über den Flühen und Tannenwäldern der
Burgruine Neu-Falkenstein am Eingang der Mümliswilcr-
klus, lastete ein schwarzblauer Himmel, der Ungutes versprach.
Das alte Gemäuer schien sich zu ducken, denn wie eine Riesen-
Hand schob sich das Gewölk von hinten über den Berg herab.
Schon rollte ferner Donner und ein unheimlich gelber Strei-
fen durchzog laugsam das schwarzblaue Gewölk. Nasch nü-
herte sich das Gewitter und entlud sich in einem heftigen
Hagelwetter, das nach und nach in starken Regen überging,
um, durch kleine Pause» unterbrochen, immer wieder von
neuem einzusetzen. Da und dort lockte das unermüdlich her-
uiederströmende Naß Neugierige unter Türen und Fenster.
Da, ein Viertel vor 3 Uhr, vergrößerten sich die Bäche in
den Straßen zusehends und ließen nachdenklich werden. Sollte
der Augstbach überfließen? Das geschieht alle paar Jahre
einmal: aber seit 199 Jahren nie mehr in gerade besorgnis-
erregender Weise. Die Nachricht von Hochwasser aus höher
gelegenen Dörfern war eingetroffen, doch wurde ein Alarm
unterlassen. Schon floß ein großer Bach durch die Straße
und führte Holzscheiter und Bretter mit sich. Nun wurde
die Sache doch ernst. In wenigen Minuten war die Straße
vollständig unter Wasser gesetzt, und mit rasender Eile schoben
sich immer neue Fluten durch die Hauptgasse. Schwere Ee-
witter mit stundenlang dauernden, wolkenbruchartigen fliegen
waren in den umliegenden Bergen niedergegangen, so daß
die zahlreichen Büchlein «nächtig anschwollen, und die Lim-
mern von Mümliswil, sowie der Augstbach von Holderbank
her zu mächtigen Strömen anschwollen, die in ihren natür-
lichen Betten keinen Platz mehr fanden, über die Ufer traten
und alles mit sich rissen, was ihnen in den Weg trat. Von
meinem hochgelegenen Standpunkt aus konnte ich beobachten,
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